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Nr. 64
Deutſchland Rußland.

Merſeburg, 16. März.
England hat es von jeher verſtanden, die ihm unfreund-

lich geſinnten Staaten mit andern in Konflikt zu bringen, ge-
rade ſo, wie es verſtanden hat, die ihm verbündete Landmacht
in einem Kriege die Kaſtanien aus dem Feuer holen zu laſſen.
Seit die deutſche Kriegsflotte ſichtlich erſtarkt und ſeitdem der
deutſche Jnduſtrielle und Kaufmann den engliſchen Rivalen
auf dem Weltmarkte verdrängt, richtet ſich Englands Groll ge-
gen Deutſchland, und es läßt nichts unverſucht, dieſem die
Feinde auf den Hals zu bringen. Die feindſelige Haltung, die
wir ſeit 20 Jahren von Rußland erfahren, wird nicht allein
von Frankreich genährt und immer von neuem genährt, ſon-
dern auch von England, und es iſt ein halbes Wunder, daß

bisher der große europäiſche Brand noch nicht ausgebrochen
iſt.

Rußland rüſtet mit Macht an der Weſtgrenze, alſo gegen
Deutſchland und Hſterreich, freilich iſt es mit ſeinen Rüſtungen
noch immer im Rückſtande, aber für Deutſchland ſind dieſe Rü-
ſtungen um ſo bedrohlicher, als wir an unſerer Weſtgrenze dem-
nächſt 5 franzöſiſche Armeekorps ſtehen haben werden.

In den letzten Tagen ſind deutſche und ruſſiſche führende
Zeitungen heftig aneinander geraten, ſchließlich haben die Offi-
ziöſen beſchwichtigen müſſen. Man wird annehmen dürfen,
daß der Zar perſönlich zum Frieden neigt, daß aber die Panſla-
viſten den Krieg lebhaft wünſchen.

Es liegt folgende Meldung vor:
Pekersburg, 14. März. Eine geheime Sitzung hat heute

abend im Tauriſchen Palais, im Kabinett des Dumapräſidenten
Rodsjanko, ſtattgefunden, wobei mit Genehmigung des Zaren
eine Regierungserklärung über die äußere Politik und die
Landesverteidigung abgegeben wurde. Miniſterpräſident Go-
remykin, der Miniſter des AÄußeren Sſaſonow, der Kriegsmi-
niſter General Suchomlinow und der Finanzminiſter Bark
wohnten der Sitzung bei, zu der 65 Dumaabgeordnete, darunter
vier Kadetten, die hervorragendſten Mitglieder der Kommiſſion
für Militär und Marineangelegenheiten und die bedeutendſten
Mitglieder der Budgetkommiſſion eingeladen waren. Mini-
ſterpräſident Goremykin wandte ſich in einer Rede allgemeinen
Charakters an die Deputierten und hob hervor, wie er ſich
das Zuſammenwirken der Regierung mit der Volksvertretung
vorſtellt. Er forderte die Duma zur gemeinſamen Arbeit auf,
die bei der bevorſtehenden Verhandlung äußerſt wichtiger Fra-

Der Liebe ewiges Lichtiebe ewiges Licht.
Von Erich Frieſen.

In dieſem Augenblick kommt ganz atemlos Jeanette her-
beigelaufen. Und nun ergießt ſich die Schale des Zornes auf
die Kammerjungfer weshalb ſie nicht auf ihren Schützling
aufpaſſe, weshalb ſie ihn mit „jedermann“ laufen ließe, wes-
halb ſie ihre, Madames, Befehle nicht befolge und ſie ſei nicht
wert, daß man ihr noch ein Stück Brot reiche.

Während Madame Karin auf dieſe Weiſe der in ihr koch-
enden Wut Luft macht, zieht ſich der junge Poet mit bewunde-
rungswürdiger Unhörbarkeit nach jener Richtung hin zurück, wo
das ſchöne, blonde Frauenbild ſoeben verſchwand.

Der Börſenmakler will ihm folgen. Doch Karin winkt ihn
mit einer herriſchen Gebärde zu ſich heran.

„Jonas Abramſen! Kommen Sie mal her! Ganz
nahe, damit ich mir nicht das letzte bißchen meiner armſeligen
Lunge zum Hals heraus zu ſchreien brauche! So! Sie
wiſſen, ich bin es, der Sie die Stellung verdanken, die Sie ge
genwärtig in der Geſellſchaft einnehmen.“

Schweigend verbeugt er ſich. Aus ſeinen kleinen, ſtechen-
den Augen ſchießt ein verwunderter Blick zu ihr hin.

„Sie haben mich ſchon oft Jhrer Dankbarkeit verſichert.“
Erneute abwartende Verbeugung.
„Jetzt bietet ſich Jhnen Gelegenheit, ſie zu beweiſen.“
Mit einer theatraliſchen Gebärde legt er die Hand aufs

erz.
„Verfügen Sie über mich, meine Königin!“

„Sie ſollen einmal Jhre berühmte „dämoniſche Unhöflich-
keit beiſeite ſchieben und der da ſie deutet über ihre Schul
ter hinweg nach der Freitreppe, auf der Ebba. ſteht, den Arm
um KleinOlaf geſchlungen „der da die Cour ſchneiden.“

„Ah, hm Hat ſie denn was?“ Und ſeine dünnen
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gen durchaus nötig ſei. Darauf ſprachen der Miniſter des Au-
ßeren Sſaſonow und der Kriegsminiſter Suchomlinow zur äu-
ßeren Politik und zur Landesverteidigung; ſie wieſen dabei auf
die großen Bewilligungen hin, die die Regierung augenblick-
lich von der Duma verlangt. Die Regierungserklärung beſaß
keinen alarmierenden Charakter. Die Landesverteidigung ſoll
bis zur höchſten Vollendung durchgeführt werden, ſie ſoll aber
nur den Jntereſſen des Friedens dienen. Der Erklärung wird
infolge der in ihr berührten Fragen große Bedeutung beige-
legt.

Aus Albanien.
Merſeburg, 16. März.

Die Albanier haben nun ihren König, der ſelbſt erklärt
hat, die Annahme der Krone ſei ihm nicht leicht geworden, er
habe lange geſchwankt, ob er annehmen ſolle oder nicht. Um
überhaupt erſt einmal ein Fundament chriſtlicher Kultur und
Geſittung in Albanien zu legen, werden noch ungeheure An-
ſtrengungen erforderlich ſein. Zunächſt bleibt abzuwarten, ob
es ohne Kämpfe mit den Nachbarſtaaten und mit den Räuber-
banden in den Gebirgen abgeht.

Es liegt folgende Meldung vor:
Akhen, 14. März. Von einer Einnahme Koritzas iſt im

hieſigen Miniſterium des Äußern nichts bekannt. Viele Nach-
richten, die von der Ohnmacht der olbaniſchen Gendarmerie un-
ter den holländiſchen Offizieren melden, werden hier im Mini-
ſterium bekanntgegeben. Zwei holländiſche Offiziere, die Sta-
rowo mit 100 Gendarmen beſetzen wollten, wurden geſtern ge-
fangen genommen. Seit drei Tagen finden bei Sobrani
Kämpfe zwiſchen der albaniſchen Polizei und Banden ſtatt.
Die Chriſten in Starowo ſollen ſich in Gefahr befinden. Das
albaniſche Militär hat Koritza verlaſſen und ſich nach Starowo
begeben, weshalb die Stadt von einer Bürgermiliz beſchützt
werden muß. Man fürchtet für das Schickſal der griechiſchen
Schulen und Kirchen. Oberſt Thompſon, der den Präfekten von
Korfu bat, ihn mit Zografos in Verbindung zu bringen, bekam
zur Antwort, daß der griechiſche Staat mit Zografos keine Füh-
lung habe, er ſolle ein offizielles Geſuch einreichen. Man meint
hier, daß Zografos ſein Ziel erreichen werde.

Militärabkommen zwiſchen Serbien, Griechenland und
Monkenegro.

Bukareſt, 15. März. Bukareſter Blättern wird aus Bel-
grad und Athen gemeldet, daß in den letzten Tagen zwiſchen
Serbien, Griechenland und Montenegro ein Bündnisvertrag

„Und da ſoll ich
„Sind Sie ſchwer von Begriff, Sie alter Schwerennöter!

Verſtehen Sie denn nicht? Sie ſollen ihr nur die Cour
ſchneiden. Und zwar in möglichſt kompromittierender Weiſe!“

„Nichts weiter?“
„Nichts weiter.“
„Ah, ſo!“
Ein mephiſtopheliſches Lachen verzieht ſeine Lippen. Deut

licher denn je tritt der markante Zug von Abenteuerluſt und
niedriger Geſinnung in dem ſcharf geſchnittenen Geſicht hervor,
das für gewöhnlich mit ſeinem pechſchwarz gefärbten Haarwald
und ſeinem aufgewichſten Schnurrbart nur den Eindruck eines
Zynikers macht.

„Alſo topp?“
„Topp.“
Und Jonas Abramſen ſchlendert davon der Freitreppe

zu, wo gerade die ausgeſcholtene Kammerzofe ſich abmüht,
KleinOlaf, der ſich krampfhaft an Ebba angeklammert hat, mit
ſich zu nehmen.

„Vergeſſen Sie nicht, mir die neueſten Kursberichte her-
auszuſuchen!“ ruft Madame Lind ihm mit ihrer fetten, aſthma-
tiſchen Stimme nach.

DiefsFFinger der kleinen Owe aber, die ſo plötzlich und unzere-
moniell von ihrem Poeten verlaſſen wurde, umkrallen in auf-
wallendem Zorn feſt den japaniſchen Fächer, den ſie in den
Schoß hat ſinken laſſen, ſodaß die feinen Stäbchen krachen und
knacken.

Oberſt Lundſtat hat ein paar Worte des kurzen Geſprächs
zwiſchen Karin und dem Börſenmakler gehört, hat vor allem
die begleitenden Blicke geſehen und das übrige reimt ſich
ſeine Weltkenntnis zuſammen.

Oberſt Lundſtat iſt ein Lebemann. Er hat ſein Leben nach
allen Richtungen hin genoſſen, ohne ſich weiter Skrupeln dar-
über zu machen. Aber im Grunde ſeines Herzens iſt er einFinger machen die Bewegung des Geldzählens.

„Unſinn! Arm wie eine Kirchenmaus.“

abgeſchloſſen worden ſei. Jn dieſem Vertrage verpflichtet ſich
Serbien, bis zum Jahre 1917 eine Armee von 550 000, Grie-
chenland eine ſolche von 380 000 und Montenegro eine ſolche
von 60 000 Mann aufzuſtellen. Alle drei Staaten ſind ver-
pflichtet, beim Ausbruch eines Krieges ihre Armeen gleichzeitig
zu mobiliſieren. Außerdem verpflichtet ſich Griechenland, ſeine
Flotte weſentlich zu verſtärken. Der Vertrag enthält auch ei-
nen Paſſus, in dem die Haltung dieſer drei Staaten gegenüber
Bulgarien und Albanien geregelt wird.

Einigung über den Ausgleich der Volksſchullaſten.
Die Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes nahm zur

Frage des Ausgleichs der Volksſchullaſten folgenden Antrag
einſtimmig an:

„Die Parteien der Konſervativen, des Zentrums, der Na-
tionalliberalen und der Freikonſervativen haben ſich in der
Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes auf folgenden An-
trag geeinigt: Die Königliche Staatsregierung zu erſuchen:

1. mit tunlichſter Beſchleunigung eine Geſetzesvorlage zu
machen zur Beſeitigung des unerträglichen Druckes, welchen die
Schullaſten teils wegen ihrer Höhe, teils wegen ihrer Ungleich-
mäßigkeit auf eine große Anzahl der preußiſchen Gemeinden
und Gutsbezirke ausüben;

2. bei der Vorbereitung dieſer Vorlage unter Aufrecht-
erhaltung des kommunalen Charakters der Volksſchulen vor-
nehmlich die Befreiung der einzelnen Schulverbände von der
Aufbringung der perſönlichen Volksſchullaſten in Erwägung
und dabei die Beſeitigung der noch vorhandenen Ungleichheiten
und anderer Mißſtände im Lehrerbeſoldungsweſen in Bedacht
zu nehmen;

3. die Verhandlungen hierfür ſo zu beſchleunigen, daß dem
Landtage tunlichſt im Laufe dieſes Jahres eine Denktſchrift,
welche die Höhe der Schullaſten und der ſonſtigen Kommunal-
laſten in den Gemeinden und Gutsbezirken darſtellt und die
verſchiedenen Möglichkeiten der Abhilfe erörtert, und zu Beginn
des Jahres 1915 der unter 1 geforderte Geſetzentwurf vorge-
legt wird.

Sie glauben damit die praktiſche Löſung der
Frage der Entlaſtung der Gemeinden vorbereitet,
der parteipolitiſchen Agitation entzogen und ſo der
Dienſt geleiſtet zu haben.“

Die neuangeforderten 15 hauptamtlichen Kreisſchulinſpek-
torſtellen wurden ohne Widerſpruch bewilligt. Sodann wurde
folgender Antrag von der Kommiſſion einſtimmig angenom-

ſo wichtigen
dieſe Frage

Schule einen

Und als er die Jntrige durchſchaut, die dieſe unbarmher-
zige Frau ſoeben eingefädelt hat da erfaßt ihn einiges Mit-
leid mit dem armen, unſchuldigen Opfer. Und eine Luſt über-
kommt ihn, zuzugreifen, ſeine Muskeln ſpielen zu laſſen und
die dünnen, nervös zuckenden Finger zu zermalmen, die nur
dazu geſchaffen erſcheinen, Unheil zu ſäen.

(Fortſetzung folgt.)

60. Geburkstag der Frau Krupp. Frau Margarete Krupp,
geborene Freiin von Ende, Witwe Friedrich Alfred Krupps,
feierte am 15. März in der Villa Hügel bei Eſſen ihren 60. Ge-
burtstag.

Frankfurt a. M., 15. März. Nach einer Mitteilung der
Frankfurter Steuerbehörde hat die Wehrſteuer entgegen den
allgemein verbreiteten Gerüchten keine Mehrerklärung von la-
tenten Vermögen erbracht. Die Steigerung bewegt ſich durch-
aus in normalen Grenzen, ſie bleibt ſogar noch etwas hinter
der Zunahme der Vorjahre zurück. Es muß alſo angenommen
werden, daß in Frankfurt ſchon bisher die Vermögen immer
richtig deklariert worden ſind. Für die Stadt Frankfurt dürfte
dies eine große Enttäuſchung ſein, da der ſtädtiſche Etat auf
die Nachricht von der Zunahme der Vermögen bereits eine
Million M. Mehreinnahmen an Steuern eingeſetzt hatte. Die
Ehrlichkeit der Bürgerſchaft iſt alſo erheblich unterſchätzt wor-
den. Die Behörden anderer Städte werden gut daran tun, aus
den Erfahrungen des Frankfurter Magiſtrats die Lehre zu ent-
nehmen, daß man mit der Wünſchelrute des Generalpardons
doch nicht allzugroße Erwartungen verbinden ſoll.

München, 15. März. Der bayeriſche Artillerieoberſt a. D. Hugo
Stadelmann, einer der wenigen überlebenden Ritter des Eiſernen Kreu-
zes 1. Klaſſe und Teilnehmer an der Kaiſerproklamation in Verſailles,
hat ſich in den Morgenſtunden des Sonnabend in ſeiner Villa in Paſing
bei München erſchoſſen. Der hochverdiente Offizier, der ſich im Loire-
feldzug beſonders auszeichnete, ſtand im 77. Lebensjahre. Er war erſt
vor kurzem aus einer Nervenheilanſtalt wieder in ſein Heim zurückge-
kehrt. Sein hochgradiges Nervenleiden hat ihn zum Selbſtmord ge-Gentleman, der ſich ſeine Leute genau anſieht, bevor er ein

frivoles Spiel beginnt.
trieben.
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men:
„Die Königliche Staatsregierung zu erſuchen, das Regu-

lativ betreffend die Vergütung für Umzugskoſten, welche den
Lehrern und Lehrerinnen an öffentlichen Volksſchulen aus der
Staatskaſſe zu zahlen iſt, vom 5. Oktober 1910 dahin abzuän-
dern, daß die Vergütung angemeſſen erhöht wird.“

Die übrigen Titel des Elementarunterrichtsweſens wurden
unverändert und ohne weſentliche Debatte angenommen.

Deutſches Reich.

Berlin, 15. März. (Hofnachrichten.) Seine Majeſtät
der Kaiſer beſuchte heute vormittag den Gottesdienſt im Dom
und wohnte ſpäter der Probe für die Einweihung der König-
lichen Bibliothek bei.

Meh, 15. März. Sicherem Vernehmen der „Rhein.-Weſtf.
Ztg.“ zufolge werden ſich vier Kapläne aus Diedenhofen, die
vom Kriegsgericht zu vier Monaten Feſtungshaft verurteilt
worden waren und ihre Strafe im Magdeburger Feſtungsge-
fängnis verbüßt hatten, abermals wegen Beleidigung zu ver-
antworten haben. Sie hatten ihre Zelle im Feſtungsgefängnis
mit Jnſchriften verſehen, in denen die Militärbehörde eine Be
leidigung erblickt. Ein ruſſiſcher Offizier, der die Zelle nach
den Kaplänen bewohnte, hatte die Jnſchriften abgeſchrieben und
in einem ruſſiſchen Blatte veröffentlicht. Von dort ging die
Angelegenheit in die deutſche Preſſe über und gelangte ſo zur
Kenntnis der deutſchen Militärbehörde.

Provinz und Umgegend.
Quedlinburg, 14. März. Jn der Nähe des Eiſenwerks

wurden an den Ufern der gegenwärtig Hochwaſſer führenden
Bode verſchiedene weibliche Kleidungsſtücke gefunden. Die po
lizeilichen Nachforſchungen ergaben, daß ſie zwei jungen Mäd-
chen, Bruns und Gaßmann, gehörten, die ſeit einigen Tagen
verſchwunden ſind und beide im Alter von 18 Jahren ſtehen.
Sie haben zweifellos den Tod im Waſſer geſucht, was aus
Abſchiedsbriefen hervorgeht, die ſie an ihre Angehörigen gerich-
tet haben. Der Grund zu dem Doppelſelbſtmord iſt darin zu
ſuchen, daß eins der Mädchen mit einem verheirateten Mann
ein ſträfliches Verhältnis unterhielt, das vor einigen Tagen
entdeckt wurde. Das Mädchen hat dann ſeine Freundin, die
übrigens eifrig Schundromane geleſen haben ſoll, zu über-
reden vermocht, mit ihm gemeinſam in den Tod zu gehen. Die
Leichen der jugendlichen Selbſtmörderinnen wurden infolge
des Hochwaſſers noch nicht gefunden.

Halle, 15. März. Ein in Merſeburg wohnhafter Arbeiter
entfernte ſich aus einer am Moritzzwinger befindlichen Schank-
wirtſchaft und ließ ſeine beiden 3 und 4 Jahre alten Kinder
zurück. Da er nicht wiederkam, wurden die Kinder dem Kin-
deraſyl zugeführt.

Halle, 15. März. Georg Thies, eins der geſchätzteſten Mit
glieder unſeres Stadttheaters, wird uns mit Ende dieſer Saiſon
verlaſſen. Er folgt einem ehrenvollen Engagement als Regiſ-
ſeur und Komiker ans Hoftheater in Gera. Es wird nicht leicht
ſein, Erſatz für Herrn Thies zu ſchaffen.
Halle, 15. März. Freitag gegen 5 Uhr nachmittags wurde
in einer Schonung am Heidefriedhof ein etwa 60jähriger, gut
gekleideter Mann tot aufgefunden. Das geringe Kopfhaar war
ſchon ſehr ergraut. Er hatte einen Militärpaß auf den Namen
Zachäus bei ſich, auch ſein Hut trug als Jnſchrift den Namen
der Firma Zachäus-Altenburg. Jn der Hand hielt er noch ein
Raſiermeſſer, womit er ſich die Pulsader zu öffnen verſucht
hatte. Der Tod war aber durch einen Schuß in die Schläfe
bewirkt. Der vorgefundene Revolver, 5 M. Geld, ſowie der
noch gute, ſchwarze Regenſchirm wurden beim Königlichen Re-
vierförſter in Nietleben abgegeben. Bei der Leiche fand man
auch Abſchnitte von Theaterbilletten.

Keuſchberg bei Bad Dürrenberg, 14. März. Bei der
geſtrigen Gemeindevertreterwahl wurden in der 1. und 2.
Klaſſe Dr. Hildebrandt und Fleiſchermeiſter Bauermann wie-
dergewählt. Jn der 3. Klaſſe wurde der Salinenarbeiter Karl
Seelig neugewählt.

Suhl, 13. März. Wegen der Herabſetzung der Fleiſch-
preiſe iſt es hier unter den Fleiſchermeiſtern zu einem Zei-
tungskrieg gekommen. Während der eine Teil der Metzger
behauptet, man könne auch heute noch nicht prima Fleiſch viel
billiger verkaufen, zeigt ein anderer Fleiſchermeiſter an, daß er
nach wie vor prima Rindfleiſch mit 80, prima Kalbfleiſch mit
80 und prima Schweinefleiſch mit 70 und 80 Pfg. das Pfund
verkaufe.

Pöllwitz (Reuß), 13. März. Geſtern früh hat ſich der
Feuermann S. der Firma Hädrich u. Co. im Keſſelhaus er
ſchoſſen. Zu gleicher Zeit verſuchte ſich eine hieſige Frau in
einen Brunnen zu ſtürzen, wurde aber noch rechtzeitig vom
Selbſtmord zurückgehalten. Wie dem „Zeulenrodaer Tage-
blatt“ mitgeteilt wird, waren beide in einen Klatſch verwickelt,
der wohl die Urſache zu den bedauerlichen Vorgängen abge-
geben hat. Den Hinterbliebenen, einer Frau mit vier unver-
ſorgten Kindern, die auf ſo tragiſche Weiſe den Ernährer ver
loren haben, wendet ſich die allgemeine Teilnahme zu.

Mücheln, 15. März. Nach einem Erlaß des Herrn Mi-
niſters der öffentlichen Arbeiten kann der Bau einer Staats
bahn von Laucha nach Mücheln oder von Balgſtädt nach Lütz-
kendorf mangels eines allgemeinen öffentlichen Bedürfniſſes
zur Zeit nicht in Ausſicht geſtellt werden; als Kleinbahn ſoll
eine ſolche Verbindung aber auch nicht zugelaſſen werden, da
der Staat ſich den Bau für ſpäter, falls in Zukunft ſich ein
Bedürfnis dazu herausſtellen ſollte, vorbehalten will.

Papitz bei Schkeuditz, 14. März. Der Hauptlehrer Guſtav
Stahn hier iſt ſeitens der Königlichen Regierung zu Merſeburg
mit Genehmigung des Herrn Unterrichtsminiſters zum Rektor
der hieſigen Volksſchule ernannt worden.

Raumburg a. S., 11. März. Veranſtaltung des Frauen-
bundes der deutſchen Kolonialgeſellſchaft. Die Vorſtellung zum
Beſten des Heimathauſes in Keetmanshoop, die am Abend des
10. März in der „Reichskrone“ ſtattfand, hatte ſich wie in den
Vorjahren eines überaus ſtarken Beſuchs zu erfreuen. Die
unter rühriger Leitung der Frau General von Fiedler ſtehende
Naumburger Ortsgruppe hatte alles aufgeboten, von dem man
ſich eine Anziehungskraft für das hieſige verwöhnte Publikum

verſprechen konnte. Nach einer Erfriſchungspauſe, die an reich-
beſetzten Büfetts ſchnell genug verlief, erſchienen die mit Span
nung erwarteten „Nationalen Tänze“ auf der Bühne, ein in
ſeiner Anordnung wie in ſeiner Durchführung ebenſo ſchönes,
wie eigenartiges Arrangement von Herrn und Frau Hünicke-
Hölzer, die nach eigenen Entwürfen die entzückendſken Tanz-
bilder auf die Bühne zauberten. Zuerſt ein „indiſcher Opfer-
tanz“, dargeſtellt von Fräulein Jrene Wagner, Elſe und Mar-
tha Vogel, Jngeborg und Erika von Wilmowsky. Vor tief-
ſchwarzem Hintergrund, in weißem Feſtgewand, mit goldenen
Gürteln und Spangen geſchmückt, trugen die 5 Jnderinnen in
ſchönen, gleichmäßigen Bewegungen ihre rauchenden Opfer-
ſchalen. Das prächtige Bild der betenden Jnderin war in den
einzelnen Gruppen vorzüglich zum Ausdruck gebracht. Hierzu
kam die melancholiſche Muſik und die tiefblaue Beleuchtung:
So erſchien das Ganze als ein maleriſches Bild, das den tiefſten
Eindruck hinterließ. Hieran reihten ſich ein Farmertanz von
zwei Damen und zwei Herren, der ebenſo wie der äußerſt ori-
ginell wirkende Hererotanz, den ſechs Einjährige des hieſigen
Artillerie- Regiments aufführten, infolge ſeiner überraſchenden
Lebhaftigkeit großen Erfolg hatte. Es dürfte beſonders inter-
eſſieren, daß einer der Herren Einjährigen der Sohn des Herrn
Generaldirektor Winckler, Merſeburg, mitwirkte.

Rote Kreuz- Sammlung 1914.
Vom Herrn Oberpräſidenten in Magdeburg geht uns fol-

gender Aufruf zu: tAus der in dem vergangenen Jahre erfolgten außerge-
wöhnlichen Vermehrung der deutſchen Heeresmacht und der
damit verbundenen Verſtärkung des Kriegsſanitätsweſens er-
wächſt der unter dem Roten Kreuz vereinigten freiwilligen
Kriegskrankenpflege die Pflicht, auch ihrerſeits ihre Kräfte und
Mittel in außergewöhnlichem Maße zu verſtärken, um die im
Kriegsfalle ihr zufallenden Aufgaben löſen zu können. Es liegt
im militäriſchen und volkswirtſchaftlichen Jntereſſe, die im
Kriege Verwundeten und Erkrankten möglichſt bald wieder
wehr- und erwerbsfähig zu machen. Um dieſes Ziel erreichen
zu können, iſt neben der ärztlichen Verſorgung in erſter Linie
notwendig, daß das Rote Kreuz ſein männliches Pflegeperſonal
ſowie ſeine Schweſternſchaften weſentlich vermehrt und dane-
ben auch auf eine weitere Ausgeſtaltung ſeiner Sanitätshilfs-
miktel bedacht iſt.

Große Geldmittel ſind hierfür erforderlich, die das Rote
Kreuz nicht beſitzt. Mit ihrer Beſchaffung darf nicht gezögert
werden, da wir vor dem Ausbruch eines Krieges nie ſicher ſind.
Jhre Aufbringung ſoll im Wege einer Sammlung geſchehen,
und zwar in dieſem Jahre, dem 50. Gedenkjahre der Genfer
Konvention, durch welche die ſegensreiche Einrichtung des Ro-
ten Kreuzes ins Leben gerufen und dadurch dem Kriege die
grauſigſten Schrecken genommen ſind. An alle Kreiſe unſeres
Volkes richtet ſich dieſe Sammlung, vornehmlich auch an die
etwa 90 Prozent unſerer Bevölkerung, die zum Wehrbeitrag
nicht herangezogen ſind. Sie bietet ihnen Gelegenheit, durch
kleine oder größere Gaben an ihrem Teile zum Schutze unſeres
Vaterlandes beizutragen. Die Sammlung ſoll am Sonntag,
den 10. Mai dem Tage des Frankfurter Friedens be-
ginnen und mit einem Kornblumentag durch die ganze Provinz
eingeleitet werden. Die Durchführung der Sammlung liegt für
die Provinz Sachſen in den Händen des Provinzialvereins vom
Roten Kreuz und des Provinzialverbandes der Vaterländiſchen
Frauenvereine, deren Vorſtände zu einem Provinzialausſchuß
für die Sammlung in Magdeburg Fürſtenwallſtraße 19
zuſammengetreten ſind. Manche Opfer hat in den letzten Jah-
ren unſere Provinz im Dienſte der freiwilligen Liebestätigkeit
zwar gebracht. Aber der Roten Kreuz- Sammlung wohnt eine
beſondere patriotiſche Bedeutung inne, die ſie berechtigt, trotz-
dem bittend vor unſer Volk zu treten. Hier iſt kein Unterſchied
der Konfeſſion, der politiſchen Richtung, des Standes, des Ver-
mögens alle ſind zum Geben berufen und verpflichtet, denn
es gilt, Wunden zu lindern und Krankheit zu heilen, die ſich
die Söhne des Vaterlandes bei Verteidigung ſeiner Grenzen
und ſeiner Ehre zuziehen werden. Niemand iſt ſicher, wann an
ihn die Sorge herantritt für einen Vater, Gatten, Sohn oder
Bruder, der auf dem Schlachtfelde blutete oder den Strapazen
des Krieges unterlag! Sei ein jeder eingedenk, daß er dieſe
Sorge bannen oder doch mildern kann, wenn er hilft, Hände
zu werben und zu rüſten, den Wunden zu pflegen und Einrich-
tungen zu ſchaffen, den Kranken aufzunehmen! Opferwillig hat
unſer Volk die vermehrte Rüſtung für den Krieg aufgenommen,
möge es auch opferwillig ſein bis zum Ende und für die ſorgen,
welche der Krieg ſchlägt!

Das Nähere betreffs der Sammlung wird rechtzeitig be
kannt gemacht werden.

Luftſchiffahrt.
Königsberg i. Pr., 14. März. Auf dem hieſigen Flug-

platz iſt heute früh Leutnant de Leſſer vom 8. Weſtpreußjiſchen
Jnfanterie- Regiment Nr. 175 abgeſtürzt und war ſofort tot.
Es iſt dies das erſtemal, daß in Oſtpreußen ein ſolches Unglück
geſchehen iſt. de Leſſer war in den Morgenſtunden zu einem
Fluge aufgeſtiegen. Als er landen wollte, ging er in zu ſtei-
lem Gleitfluge nieder. Er muß beim „Abfangen“ des Flug-
zeuges einen Fehler gemacht haben und konnte die Flugma-
ſchine nicht mehr in die horizontale Stellung bringen. Das
Vorderteil ſtieß heftig auf den Erdboden auf und wühlte ſich
tief hinein. Der Anprall erfolgte mit ſolcher Wucht, daß der
Flieger hinausſtürzte, und zwar ſo unglücklich, daß er ſich den
Halswirbel brach. Der verunglückte Offizier hatte keinen Be-
gleiter bei ſich; die Flugmaſchine iſt ſtark beſchädigt.

e Gerichtszeitung.Halle, 13. März. Ganz ungewöhnlich unverſchämte
Schwindeleien hatte ſich der Schreiber Hans Thümmel aus
Merſeburg im vorigen Jahre gegen eine Profeſſorswitwe in
Jena und im Januar dieſes Jahres gegen einen hieſigen Paſtor
erlaubt. Th. ſtammt aus wohlhabender Familie, mit der er
aber wegen ſchlechter Streiche zerfallen iſt. Er iſt jetzt 30 Jahre
alt und ſchon erheblich vorbeſtraft, hauptſächlich wegen Betrü-
gereien. Jm vorigen Jahre wandte er ſich unter Benutzung

ſeiner früheren guten Verbindungen an eine Profeſſorswitwe
in Jena und beſtürmte die alte Dame mit zahlreichen Bettelbrie-
fen. Er flehte aber nie um Geſchenke, ſondern nobel immer
nur um „Darlehen“. Er behauptete fälſchlich, er ſtehe mit ſei-
nen Verwandten in Unterhandlungen wegen einer Abfin-
dungsſumme von 7000 M., für die er auf ſein weiteres Erbe
verzichten wolle. Jn Wahrheit hat er aber garnichts mehr zu
erwarten. Als die „Darlehen“ der alten Dame mit der Zeit
minder reichlich zu fließen begannen, drohte er ſogar mit
Selbſtmord und trieb die Unverfrorenheit gar ſo weit, der Dame
mitzuteilen, er ſolle demnächſt in einer Jrrenanſtalt Ruhe für
ſeine zerriſſene Seele finden. Nur möge ihm doch die Dame
barmherzig noch einmal das erforderliche Geld für die Koſten
der Unterbringung vorſchießen. Jm ganzen liſtete er der gut-
gläubigen Dame auf ſo freche Weiſe nicht weniger als 2400
M. innerhalb eines Jahres ab. Nachdem die Jenenſer Geld-
quelle endlich verſiegt war, beſchloß Th nunmehr, einmal in
Halle eine Gaſtrolle zu geben. Auch hier ſpielte er den hilfs-
bedürftigen, unterſtützungswürdigen Gemütsmenſchen mit recht
günſtigem Erfolge. Am 2. Januar dieſes Jahres ſuchte er ei-
nen alten Paſtor auf und bat ihn um Beſchäftigung. Der alte
Herr verwies ihn zunächſt an die vom Gefängnisgeiſtlichen ge-
leitete Schreibſtube; Th. hütete ſich aber ſehr wohl, dort anzu-
klopfen, um nicht als früherer Strafgefangener wiedererkannt
zu werden. Er wagte lieber noch einen zweiten Beſuch bei
dem freundlichen alten Herrn. Er gewann das Vertrauen des
Paſtors, ſodaß ihm dieſer eine aus dem Vorjahre ſtammende
Sammelliſte zu einer Kollekte für Gemeindeſchweſtern mitgab.
Nach dieſer Vorlage ſollte Th. eine neue Liſte für dieſes Jahr
aufſtellen und ſauber abſchreiben. Zur Ermunterung zahlte der
Paſtor arglos gleich 1 M. im voraus. Th. ſtrich die Mark dan-
kend ein, beſchloß aber nun im ſtillen ſofort, dieſe ſo über-
raſchend günſtige Gelegenheit zum Geldſammeln nach Kräften
auszunutzen und mit Hilfe der ſchönen Sammelliſte ſchleunigſt
auf eigene Rechnung kollektieren zu gehen. Er ſtellte eiligſt
eine neue Liſte her und verſah ſie zur Sicherheit gleich eigen-
händig mit der erforderlichen Unterſchrift des zuſtändigen Ge-
meindepfarrers, deſſen Handſchrift er nach dem Muſter der in
der vorjährigen Liſte enthaltenen nachahmte. Aus ſeiner Vor-
lage erſah er ferner, daß die darin namhaft gemachten Spen-
der des Vorjahres Beiträge von 1 u. 2 M. bis hinauf zu 10 u.
20 M. gezeichnet hatten. Er entſchloß ſich nun großmütig, die
beſcheidenen Zahler von 1-2 M. garnicht erſt zu behelligen,
ſondern nur die nobleren Spender von 10--20 M. heimzu-
ſuchen. Zum überfluß trug er noch fälſchlich hinter einer An-
zahl Namen der neuen Liſte anſehnliche Beträge als bereits
gezeichnet ein, um ſo durch dieſe löblichen Vorbilder die von
ihm Aufzuſuchenden zu gleicher Freigebigkeit zu ermuntern.
Nach dieſen ſchlauen Vorbereitungen zog er los und hatte in
noch nicht ganz zwei Tagen bereits das hübſche Sümmchen von
140 M. zuſammen. Jetzt brach er vorſichtig das Sammelge-
ſchäft ab, um nicht den bisherigen günſtigen Erfolg durch et-
waige unliebſame Zwiſchenfälle zu gefährden. Die 140 M. ver-
ausgabte er dann zur Stillung ſeiner „Not“. Der Staatsan-
walt bezeichnete Th.s Treiben als geradezu gemeingefährlich
und beantragte gegen ihn 216 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre
Ehrverluſt. Die Strafkammer hielt ihn der Zubilligung mil-
dernder Umſtände nicht mehr für wert. Er wurde daher zu den
beantragten Strafen verurteilt.

Metz, 15. März. Die Unterſuchung gegen den Leutnant St. Geor-
ges la Valette bei der Maſchinengewehr- Abteilung des 98. Jnfanterie-
Regiments iſt nunmehr beendet. Das Kriegsgericht wird am 20. und
21. März über den Fall verhandeln. Leutnant la Valette, der ſich in
Unterſuchungshaft befindet, hat zugegeben, daß die Frau des im Duell
gefallenen Leutnants Haage ſich zweimal in ſeiner Wohnung umkleidete,
er will aber in der Faſtnachtsſtimmung daran nichts Beſonderes gefun-
den haben; im übrigen beſtritt er jede Beziehung zu Frau Haage.

Gera, 15. März. Das hieſige Schwurgericht verurteilte den 26
Jahre alten Sticker Adolf Dreſſel aus Dresden wegen vorſätzlicher Tötung
und Dynamitverbrechens zu lebenslänglichem Zuchthauſe und Aberken-
nung der Ehrenrechte auf Lebensdauer. Ferner wurden der 25 Jahre
alte Packer Max Blank aus Falkenſtein i. V. und der 21 Jahre alte
Sticker Rudolf Siml aus Rotſeifen in OHſterreich wegen Dynamitverbre-
chens und Beihilfe zum Totſchlage zu 15 Jahren Zuchthaus und 10 Jahre
Ehrenrechtsverluſt verurteilt. Die Drei waren am 4. September 1913 bei
Mielesdorf bei Schleiz dabei überraſcht worden, als ſie eine der dem
Landwirt Louis Knoch gehörenden Gänſe, die auf dem Felde waren,
ſtahlen. Als ſie nun von den Landleuten verfolgt wurden, gab Dreſſel
mehrere Schüſſe ab und tötete ſchließlich den Landwirt Louis Knoch
durch einen Schuß ins Herz, während Blank und Siml die ſie verfolgen-
den Landleute mit den hoch erhobenen Revolvern zurückhielten. Alle
drei wurden dann kurze Zeit darauf ergriffen und ins Gerichtsgefängnis
zu Gera eingeliefert. Wegen Dynamitverbrechens hatten ſie ſich deshalb
zu verantworten, weil ſie in der Nähe von Falkenſtein i. S. aus einem
Montagemagazin eine größere Menge dem Dynamit ähnlichen Spreng-
ſtoffes geſtohlen hatten, den ſie teils zum Aufſprengen von Geldſchränken
benutzen wollten, und aus dem ſie ſich andernteils Bomben anfertigten,
die ſie auf ihren Raubzügen mit ſich führten. Wegen der ſchweren Ein-
brüche, die ſie ſchon gemeinſchaftlich in Thüringen und Sachſen verübt
hatten, bei denen ihnen aber glücklicherweiſe größere Beute noch nicht in
die Hände gefallen war, ſind ſie bereits vor einigen Wochen von der
Strafkammer des Geraner Landgerichtes zu längeren Freiheitsſtrafen
verurteilt worden. Die damals verhängte Strafe wurde jetzt vom
Schwurgericht mit eingerechnet.

Paris, 15. März. Der frühere Zietenhuſarenoffizier Uhde, Be-ſitzer einer Villa in Hyère bei Toulon, wurde in der Kariſer „Action

Francaiſe“ und in einem Touloner Lokalblatte angegriffen. Jn dem
Artikel wurde behauptet, daß man zwar nicht den Beweis für ſeine
Eigenſchaft als Berufsſpion erbringen könne, doch ſei ſein ganzes Auf-
treten danach, ihn mißliebig zu machen. Das von Uhde angerufene Pa-
riſer Gericht ſprach die Zeitungen mangels beleidigender Abſicht frei.

Vermiſchkes.
Sturmkataſtrophe.

Jekaterinodar, 14. März. Die Provinz Kuban iſt von einem furcht
baren Orkan heimgeſucht worden. Das Aſowſche Meer ſtieg um 3
Meter und überſchwemmte die Orte Stanitza und Atſchujewskaja, wo
mehr als 1000 Menſchen ums Leben kamen. Jn Yaſenskaja ertranken
150 Perſonen. Auf der am Schwarzen Meer entlangführenden Eiſen-
bahn wurden Wagen und Lokomotiven durch die Fluten umgeſtürzt.
Jn Atſchujewskaja ſtürzten 380 Gebäude ein.

Jekaterinodar, 14. März. Die Küſte des Aſowſchen Meeres in der
Nähe des Koſakendorfes Achtyrskajag im Gebiet des Kuban iſt infolge
eines Orkans durch eine Hochflut heimgeſucht worden. 200 am Ufer des
Meeres ſchlafende Arbeiter wurden fortgeſpült. Alle ſind ertrunken.
Die Flut überſchwemmte viele Arbeiteranſiedlungen. Jn der Stadt
Temrjuk wurde ein Zementdamm durch die Fluten zerſtört. Ein großer
Teil der Stadt ſteht unter Waſſer, auch hier ſind mehrere Perſonen um-
gekommen. Die Provinz Kuban wird im Weſten vom Aſowſchen
Meer, im Südweſten von Kaukaſus begrenzt und von der großen kauka
ſiſchen Eiſenbahn RoſtowWladikaw kas durchſchnitten, von der ein Zweig
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Nummer 64. 1914. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Dienstag, den 17. März
über die Hauptſtadt Jekaterinodar geht. Die Bevölkerung beſteht zum
größten St aus Ruſſen, außerdem aus Tſcherkeſſen und mongoliſchen

ölkerſchaften.Be unheim, 13. März. Weiſe hat hier die Frau des
ſtaatlichen Prüfungskommiſſars Künkel Selbſtmord begangen. Sie be-
gab ſich heute Vormittag ins Badezimmer, entkleidete ſich und goß dann
in die Badewanne Petroleum und Benzin, worauf ſie dieſes anzündete.
Die ehe er fanden einige Minuten ſpäter nur noch ihre ver-

lte Leiche.toy Paris, 13. März. Wie den Blättern aus Madrid gemeldet wird,

wird der Schaden, den der Wirbelſturm bei Melilla verurſacht hat,
auf 15 Millionen veranſchlagt. 35 Schiffe ſollen Schiffbruch gelitten ha-
ben, doch ſollen 166 Perſonen gerettet worden ſein. Man befürchtet, daß
ein ſpaniſches Kanonenboot, das ſich in den vom Wirbelſturm heimge-
ſuchten Gewäſſern befand, untergegangen iſt.

Nürnberg, 16. März. Wegen verſchiedener unangenehmer Vor-
tommniſſe hat der Polizeiſenat beſchloſſen, ſchwer Betrunkene künftighin
nicht mehr in Polizeigewahrſam zu nehmen, ſondern ſie ins Kranken-
haus zu ſchaffen und ſie dort als an Alkoholvergiftung Erkrankte zu be-

ndeln.ham Mehz, 15. März. Bei der Freitag vormittag erfolgten Hinrich-
tung des wegen Mordes und Totſchlags zum Tode verurteilten 28jäh-
rigen Bergmanns Johann Berresheim durch den Scharfrichter Siller aus
Zuffenhauſen (Württemberg) ſpielte ſich eine kaum wiederzugebende
Szene ab. Die Hinrichtung rourde mit einer neuen Guillotine ausge-
führt, die erſt einmal in Tätigkeit getreten war. Als das Meſſer nie-
derfuhr, r es zwar die Wirbelſäule des Delinquenten durch, jedoch
fiel der opf nicht herunter, ſondern blieb an einigen Fleiſchteilen hän-
gen, ſodaß der Körper des Hingerichteten nicht entfernt werden konnte.
Einer der Gehilfen des Scharfrichters zog darauf ſein Taſchenmeſſer und
ſchnitt damit die Fleiſchteile, die den Kopf feſthielten, durch.

BadenBaden, 15. März. Jm benachbarten Vormberg iſt ein Berg-
abhang ins Rutſchen gekommen; 3 Häuſer ſind ſchon zerſtört, 5 mußten
eräumt werden. Der Bergrutſch wird auf Sprengarbeiten in einem

Steinbruch und auf das Regenwetter zurückgeführt.
Baden-Baden, 15. März. Jm benachbarten Dörfchen

Vormbach erfolgten im Laufe des Sonnabend und am Sonn-
tag wiederum Erdrutſche, durch die zwei weitere Häuſer zer-
ſtört wurden. Jnsgeſamt mußten nunmehr 11 Häuſer, das iſt
faſt die Hälfte des ganzen Dorfes, polizeilich geräumt werden.
Heute früh ſtürzte ein weiteres 2ſtöckiges Haus vollſtändig in
ſich zuſammen. Von dem Unglück wurden 16 Familien be-
troffen, die mit Hab und Gut in benachbarte Gemeinden aus-
wandern mußten. Der Gebäudeſchaden beträgt ca. 100 000
M., der Fahrnisſchaden iſt weniger hoch, da die Erdrutſche von
den Bewohnern rechtzeitig bemerkt und dadurch die Fahrniſſe
in Sicherheit gebracht werden konnten. Dieſem Umſtande iſt
es auch zuzuſchreiben, daß keine Menſchenleben zu beklagen
ſind. Ob die Urſache des Bergrutſches auf die Sprengungen
in dem benachbarten ſtaatlichen Porphyrwerk oder auf die Re-
gengüſſe der letzten Tage zurückzuführen ſind, wird erſt eine
am Montag an der Unglücksſtelle eintreffende Kommiſſion von
Sachverſtändigen feſtſtellen. Man neigt mehr zu der Auffaſ-
ſung, daß die Erdrutſche durch die Sprengungen im ſtaatlichen
Porphyrwerk herbeigeführt wurden. Jn dieſem Falle müßte
der badiſche Staat als Beſitzer der Werke für den Schaden
aufkommen.

Küſtrin, 16. März. Beim Graben eines Loches beim
Soldatenſpielen in Küſtrin wurden 2 Schüler verſchüttet. Sie
ſind erſtickt, da die Kameraden davongelaufen waren.

Erdbeben und Vulkanausbruch in Japan.
Tokio, 15. März. Jn Akita ereigneten ſich innerhalb einer

Stunde 6 ſchwere Erdſtöße. Mehrere Häuſer ſtürzten ein. Die
Eiſenbahn-, Telegraphen- und Telephonverbindungen waren
auf mehrere Stunden unterbrochen. Jn Omagari kamen 5
Perſonen ums Leben, in Kariwano 6. 100 Häuſer ſind einge-
ſtürzt. Viele Städte und Dörfer ſind vom Verkehr abgeſchnit-
ten. Der Vulkan Ama iſt in Tätigkeit.

60 Gemeinden durch Hochwaſſer zerſtörk.
Budapeſt, 14. März. Durch das Hochwaſſer wurden 60 Ge-

meinden des Komitats Maramaros zerſtört. Jm Komitat Szatmar ſtehen
140 000 Joch unter Waſſer. Jn Budapeſt überflutete die Donau die un-
teren Kais. Das Waſſer drang in mehrere Kellerräume ein. Es er-
reichte jedoch nachts ſeinen Höchſtſtand. Derzeit iſt eine Abflutung zu
verzeichnen.

Eiſenbahnkataſtrophe in Neu-Südwales.
Temora, 14. März. Auf der Station Exeter ſtieß heute nacht ein

Poſtzug mit einer Lokomotive im Nebel zuſammen. 13 Perſonen wurden
getötet, drei ſchwer und zwölf weniger ſchwer verletzt. Ein Vater, der
mit ſeinen Kindern die Leiche ſeiner Frau begleitete, wurde mit ſeinen
en Töchtern auf der Stelle getötet. Der Sohn wurde ſchrecklich ver
etzt.

Das Neußer Münſter in Flammen.
Reuß, 14. März. Jn der prachtvollen Münſterkirche St.

Quirinus entſtand heute früh 614 Uhr während der erſten Meſſe
auf noch nicht aufgeklärte Weiſe ein Brand, den man erſt nach
Aufflackern einer Flamme an dem Helm des Weſtturmes be-
merkte. Der ganze viereckige Turm ſtand raſch in hellen, hohen
Flammen. Das innere Balkenwerk ſtürzte krachend zuſammen.
Der glühende Turm bot ein ſchaurig-ſchönes Bild. Die Glocken
ſind zum Teil mit dumpfem Getöſe abgeſtürzt, zum Teil unter
der Glut geſchmolzen. Die wertvolle Orgel iſt zerſtört. Das in-
nere Gewölbe ſtürzte ebenfalls unter dem Turm zuſammen,
ſodaß das Jnnere der Kirche ein wüſtes Bild bietet. Die Neu-
ßer Feuerwehr ſtand dem verheerenden Element machtlos ge-
genüber, zumal die Dampfſpritze nicht in Ordnung war. Die
Düſſeldorfer und Kölner Feuerwehren wurden zu Hilfe gerufen
und erſchienen raſch mit Elektromobil-Löſchzügen. Es gelang
den Anſtrengungen der Wehren, das Feuer auf ſeinen Herd zu
beſchränken, ſodaß nur der Weſtturm vollſtändig ausbrannte
und das koſtbare Mittelſchiff mit ſeinen wertvollen Holzſchnitze-
reien, das ſchon Feuer gefangen hatte, gerettet werden konnte.
Der Schaden wird auf etwa 200 000 M. geſchätzt. Der Quiri-
nusturm iſt unbeſchädigt geblieben. Bereits zweimal wurde
das im ſpät-romaniſchen Stil erbaute Münſter, zu dem der
Grundſtein im Jahre 1209 gelegt wurde, von Bränden heim-
geſucht. Jm Jahre 1496 wurde ein Teil der Kirche durch Blitz-
ſchlag zerſtört und im Jahre 1741 brannte das Dach gänzlich
ab. Unglücklicherweiſe befand ſich die Dampfſpritze der Frei-
willigen Feuerwehr von Neuß gerade in Reparatur, ſodaß ſie
nicht benutzt werden konnte. Daher konnte dem machtvoll um
ſich greifenden Element kein Einhalt geboten werden. Gegen
*28 Uhr traf die Düſſeldorfer Berufsfeuerwehr ein. Dieſe ging
nun mit Dampfſpritzen den Flammen erfolgreich zu Leibe und
beſchränkte den Brandherd auf den Turm, der in der Morgen

dämmerung mit ſeinen aus den zahlreichen, kleinen Fenſtern
züngelnden Flammen einen ſchaurig-ſchönen Anblick bot. Die
5 Glocken, deren größte 75 Zentner wiegt, ſchmolzen in der
Glut des Feuers und ſtürzten gegen 148 Uhr mit mächtigem
Getöſe in die Tiefe. Jn kurzen Zwiſchenräumen folgte ihnen
das ſchwere Glockengebälk. Die Orgel, ein Jnſtrument im
Werte von 78 000 M., hat ſtarke Beſchädigungen erlitten. Der
Spieltiſch wurde durch die herabfallenden, brennenden Balken
und andere Gegenſtände vollſtändig zertrümmert. Die Orgel-
bühne wurde vernichtet. Der Dachſtuhl ſowie das Jnnere der
Kirche ſind total ausgebrannt. Den Bemühungen der vereinig-
ten Feuerwehren gelang es nach großen Anſtrengungen, das
Mittelſchiff, das große Koſtbarkeiten barg und ſchon Feuer ge-
fangen hatte, zu retten. Die herrliche Kathedrale, die bereits
dank der Munifizenz Friedrich Wilhelms IV. und Ludwigs I.
von Bayern reſtauriert werden konnte und im Jahre 1881
einer nochmaligen gründlichen Erneuerungsarbeit unterworfen
wurde, iſt das Wahrzeichen der alten Römerſtadt Neuß, deren
einſtiger Name Nova castra auf ihre Bedeutung für die Rö-
mer im Kampfe gegen die Germanen hinweiſt. Nach den Plä-
nen des Regierungsbaumeiſters Buſch hat der Oſtteil des Hau-
ſes mit ſeinen Galerien und Türmchen die alte Geſtalt wieder-
erhalten.

Lokluies.

Merſeburg, 16. März.
Konfirmanden- Verzeichnis der Domgemeinde.

1. Knaben: 1. Auguſt Pfefferkorn, 2. Gottfried Wutt-
ke, 3. Paul Röthe, 4. Max Hetzer, 5. Karl Hartmann, 6. Ulrich
Füßlein, 7. Kurt Schwager, 8. Hans Dietrich Seyerlen, 9. Joa-
chim Thörmer, 10. Ernſt Tomaszewski, 11. Kurt Rabe, 12.
Kurt Trautmann, 13. Werner Steinkopff, 14. Wilhelm Jlſe,
15. Karl Guden, 16. Emil Wolff, 17. Rudolf Weinreich, 18.
Friedrich Franke, 19. Hans Bartmus, 20. Hugo Schieferdecker,
20. Fritz Katter, 22. Kurt Florheim, 23. Hans Sühs, 24. Kurt
Wollny, 25. Fritz Klappenbach, 26. Erich Looke, 27. Erich Koch,
28. Karl Matthias, 29. Wilhelm Knauth, 30. Rudolf Reuter,
31. Kurt Rößner, 32. Erich Götze, 33. Walter Pagenhardt, 34.
Hermann Ackermann, 35. Paul Dathe, 36. Paul Peuſchel, 37.
Hans Hippe, 38. Max Strelow, 39. Erich Zemter, 40. Arthur
Gertung, 41. Fritz Steinfelder, 42. Rudolf Biertümpfel, 43.
Kurt Kahle, 44. Walter Patzſchke, 45. Wilhelm Daene, 46. Emil
Weiß, 47. Franz Klee, 48. Otto Kuppe, 49. Robert Lindner, 50.
Reinhold Neef, 51. Alfred Kluge, 52. Paul Stoeßel, 53. Erich
Bauer, 54. Arthur Lindemeyer, 55. Bernhard Gebhardt, 56.
Paul Borkmann, 57. Albert Kloß, 58. Walter Wenige, 59.
Arthur Glaſer, 60. Karl Friedemann, 61. Alfred Lehmann, 62.
Martin Steiner, 63. Hermann Harport, 64. Kurt Bäßler, 65.
Albert Richter, 66. Richard Rollfink, 67. Oskar Meyer, 68. Ar-
thur Seidel, 69. Paul Lehmann, 70. Fritz Borghardt.

2. Mädchen: 1. Annemarie Scholtz, 2. Frieda Gwallig,
3. Jlſe-Marie Winckler, 4. Hanna Hoche, 5. Käthe Gwallig, 6.
Margarete Fiſcher, 7. Johanna Duwal, 8. Elſe Block, 9. Luiſe
Wiemann, 10. Gertrud Fröbe, 11. Erna Weber, 12. Emmy
Hoffmann, 13. Thereſe Pieroh, 14. Elli Schuch, 15. Charlotte
Hörichs, 16. Käthe Dibowsky, 17. Margarete Kirchner, 18. Lies-
beth Schumann, 19. Margarete Rabe, 20. Margarete Liſſau, 21.
Marie Zorn, 22. Selma Rabe, 23. Roſa Kluge, 24. Ella Som-
mer, 25. Charlotte Witter, 26. Lisbeth Harniſch, 27. Elſa Ru-
bitzſch, 28. Frida Kämmer, 29. Bertha Schmidt, 30. Frida
Schmidt, 31. Jda Stöbe, 32. Eliſe Heſſe, 33. Frida Grumbach,
34. Paula Wunſch, 35. Klara Klee, 36. Martha Matthes, 37.
Anna Müller.

Abiturienken-Examen. Heute fand am Königlichen Dom-
gymnaſium die mündliche Prüfung der Abiturienten ſtatt. Als
Königlicher Kommiſſar fungierte Herr Gymnaſial-Direktor Dr.
Ziehen. Es waren von derſelben dispenſiert worden die Ober-
primaner Gerh. Koch, Fritz Schmidt, Erich und Kurt Staude,
Reinh. Wallner. Es beſtanden die mündliche Prüfung, ſoweit
das Reſultat bei Schluß des Blattes bekannt war, die Oberpri-
maner Gerh. Blankenburg, Kurt Johl, Kurt Gentſch, Rud.
Mühlpfordt, Hans Morche. Zwei Oberprimaner waren vor
der mündlichen Prüfung zurückgetreten.

Abſchaffung der Trinkgelder. Die Hoteliers im Harz wol-
len durch Anſchlag in allen Fremdenzimmern bekannt geben,
daß in Zukunft keine Trinkgelder mehr zu geben ſind. Dagegen
ſollen die Preiſe, die bisher für Wohnung und Bewirtung zu
zahlen waren, um 5 bis 15 Prozent erhöht werden. Die Lo-
giergäſte dürften in der Mehrzahl mit dieſer Neuerung, ſobald
ſie eingeführt ſein wird, wohl einverſtanden ſein; denn wenn
man ſonſt in Ladengeſchäften etwas für ſeinen Bedarf erwirbt,
zahlt man auch kein Trinkgeld.

Der Jahrmarkt hat heute ſeinen Anfang genommen.
Vom miltteldeutſchen Braunkohlenmarkt. Die allgemeine

Lage im mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau hat ſich im Fe-
bruar dieſes Jahres gegen den Vormonat, und vielfach auch
gegen den gleichen Monat des Vorjahres, etwas verſchlechtert.
So ließ, wie der Deutſche Braunkohlen-Jnduſtrie-Verein mit-
teilt, der Abruf in Briketts, und zwar infolge des anhaltend
milden Wetters, namentlich der Ausgang der Hausbrandware,
ſehr zu wünſchen übrig; zum Teil mußte wieder geſtapelt wer-
den. Der Rohkohlenabſatz war ebenfalls niedriger als im Vor-
monat, überſtieg aber wenigſtens auf vielen Werken denjeni-
gen im gleichen Monat des Vorjahres. Jn Naßpreßſteinen ge-
ſtaltete ſich der Abruf gleichfalls geringer als in den Vormo-
naten.

Weibliche Beamte. Das Königlich Preußiſche Kriegs-
miniſterium hat durch die Behörden Erhebungen darüber ver-
anſtalten laſſen, ob weibliche Perſonen in ſolchen Stellen be-
ſchäftigt werden, die nach den Anſtellungsgrundſätzen mit Mili-
täranwärtern zu beſetzen ſind. Das Ergebnis war, daß weib-
liche Perſonen nicht beſchäftigt werden. Nunmehr hat das
Reichspoſtamt eine Verfügung erlaſſen, wonach mit Rückſicht
auf die Zivilverſorgung der Militöranwärter die an Schreib-
maſchinen beſchäftigten Poſt- und Telegraphengehilfinnen
durch Beamte zu erſetzen ſind. Die Zurückziehung der Beam-
tinnen muß bei den Oberpoſtdirektionen und Verkehrsbehörden
bis zum Schluſſe des Jahres 1915 durchgeführt ſein.

Rückgang der Philologie-Studierenden. Nach dem ſoeben

ausgegebenen Beiheft zum Zentralblatt für die geſamte Unter-
richtsverwaltung haben ſich im Jahre 1912-13 1575 Abitu-
rienten preußiſcher höherer Lehranſtalten den Schulwiſſenſchaf-
ten gewidmet. Jm Jahre 1909-10 waren es noch 2357, in den
folgenden 2246 und 2106, ſodaß der Rückgang gegenüber dem
höchſten Stand über ein Drittel beträgt. Freilich ſind die Aus-
ſichten trotzdem trübe genug: in den nächſten ſechs Jahren iſt
nach den vorliegenden Zahlen auf ein Angebot von etwa 10 000
Kandidaten zu rechnen, von denen im günſtigſten Falle wäh-
rend dieſes Zeitraumes 5000 angeſtellt werden können.

Berliner Hypothekenbank Aktiengeſellſchaft. Wie aus dem Jnſe-
ratenteil unſerer heutigen Zeitung erſichtlich, gelangt die für das Jahr
1913 feſtgeſetzte Dividende von 62225 von heute ab zur Auszahlung. Die
am 1. April 1914 fälligen Koupons der Pfandbriefe werden bereits vom
16. März cr. ab eingelöſt.

Ausſchreitungen radikaler Polen in der St. PaulusKirche.
Berlin-Mogbit, 16. März.

Während des geſtrigen Vormittagsgottesdienſtes in der
katholiſchen St.-Paulus-Kirche in Moabit kam es zu ſtürmiſchen
Szenen, die von den radikal-polniſchen Elementen herbeige-
führt wurden und ein energiſches Einſchreiten der Schutzmann-
ſchaft erforderlich machten. Die geſetzwidrige Forderung der
Radikalpolen, nicht nur den Gottesdienſt im allgemeinen, ſon
dern auch die Sakramentserteilung in polniſcher Sprache abzu
halten, war von der Geiſtlichkeit abgelehnt worden, und das
bildete die Urſache der furchtbaren Tumulte, über die folgendes
berichtet wird:

Die an der Ecke der Oldenburger und Waldenſer Straße
belegene St.Paulus-Kirche wird ſowohl von deutſchen als auch
von polniſchen Katholiken beſucht, die zuſammen eine Gemeinde
bilden. Die polniſchen Kirchenmitglieder zerfallen in zwei
Gruppen, von denen die eine mit den beſtehenden Einrichtun-
gen einverſtanden iſt, während die andere die Deutſchen haßt
und auch die deutſchen katholiſchen Geiſtlichen nicht anerken-
nen will. Dieſe Fanatiker, die Radikalpolen, verlangen, wie
geſagt, daß die Gottesdienſte nur in polniſcher Sprache ſtattfin-
den und daß ihren Kindern das heilige Sakrament ebenfalls in
dieſer Sprache gegeben werde, ohne daß dieſem geſetzwidrigen
Begehren Folge gegeben werden konnte; wohl aber wurde für
die ganze Provinz Brandenburg das Zugeſtändnis gemacht,
daß jeden Sonntag zwiſchen 8 und 9 Uhr der lateiniſchen Meſſe
eine Predigt in polniſcher Sprache folgt. Dieſes Entgegenkom-
men befriedigte die Radikalpolen nicht; ſie beharrten auf ihrer
Forderung und brachten dieſe in verſchiedenen von ihnen abge-
haltenen Verſammlungen zur Geltung. Jn einer ſolchen wurde
eine Reſolution gefaßt, in der es heißt: „Wir verſprechen und
ſchwören, daß wir unſere Kinder niemals anders als in unſe-
rer polniſchen Mutterſprache zum Sakrament zulaſſen werden.“

Durch Kenntnis der in den Verſammlungen gehaltenen
Reden und Vorgänge war die amtierende Geiſtlichkeit der St.
Paulus-Kirche gewarnt worden; ſie wandte ſich deshalb an das
Polizeipräſidium mit dem Hinweis, daß die nächſten Gottes-
dienſte wahrſcheinlich durch die unruhigen Elemente geſtört
werden würden. Das Präſidium entſandte deshalb heute früh
6 Kriminalbeamte in Zivil und 5 uniformierte Schutzleute nach
der Kirche, die dort unauffällig poſtiert wurden. Die 8-Uhr-
Predigt fiel aus, ſtatt ihrer wurde nur eine Singmeſſe abge-
halten. Aber ſchon da mußten die Beamten in Tätigkeit treten,
weil verſchiedene Perſonen die Meſſe ſtören wollten. Die Stö-
renfriede wurden aus der Kirche verwieſen. Dann erſchienen
etwa 60 Kinder, Knaben und Mädchen, zur Kommunion. Die
Geiſtlichkeit ließ ſie eintreten, und der Gottesdienſt begann.
Nach ſeiner Beendigung erſchienen die Eltern der Kinder und
andere Radikalpolen, drangen in die Sakriſtei ein und for-
derten, indem ſie eine polniſche Fahne entfalteten, die Kommu-
nion für ihre Kinder, die ihnen jedoch verweigert wurde, weil
die Kinder nicht von dem Ortspfarrer angenommen waren.
Jetzt kam es zu tumultuariſchen Szenen; die Eindringlinge ſan-
gen polniſche Lieder und verhöhnten die Geiſtlichen. Der Ku-
ratus der Kirche trat auf die aufgeregte Menge zu und forderte
ſie auf, der Heiligkeit des Ortes eingedenk zu ſein. Gejohl und
Geſchrei waren die Antwort. Jnzwiſchen war die Zeit des
Gottesdienſtes für die deutſchen Katholiken gekommen; der Ku-
ratus betrat die Kanzel und bat nochmals um Räumung der
Kirche; er wurde aber niedergeſchrien, und ſeine Bitten ver-
hallten ungehört. Ein polniſcher Geiſtlicher, der zur Aushilfe
in der Kirche weilte, betrat gleichfalls die Kanzel und forderte
die Exzedenten in ihrer Mutterſprache auf, das Gotteshaus zu
verlaſſen; indes auch er wurde niedergebrüllt, ſodaß er unver-
richteter Dinge die Kanzel wieder verlaſſen mußte. Da der
Tumult immer ärgere Formen annahm, ſo telephonierte der
Kuratus an das zuſtändige Polizeirevier und bat um ſchleunige
Hilfe, da die in der Kirche anweſenden 11 Beamten machtlos

waren. Der Reviervorſteher rückte daraufhin mit weiteren 52
Schutzleuten an, die in der Kirche mit lautem Gebrüll empfan-
gen wurden. Der Polizeileutnant drang jedoch, gefolgt von
ſeinen Beamten, vor, und auf das Erſuchen des Kuratus. die
Kirche mit Gewalt räumen zu laſſen, rief Polizeileutnant Hanff
in die aufgeregte Menge hinein, ſie möge die Kirche verlaſſen.

Seine Aufforderung wurde zunächſt von den Fanatikern
überſchrien, die ihn, die Geiſtlichkeit und die übrigen Beamten
mit Schimpfreden überſchüttete. Noch dreimal forderte der
Leutnant die Leute auf, ſich zu entfernen, und erſt, als ſeine
Aufforderungen immer noch wirkungslos verhallt waren, gab

Hilfe für an Aſthma, Bronchitis,
Katarrh Leidende.

Es iſt tauſendfach beſtätigt. daß Aſtnol-Aſthma-Pulver
raſche Hilfe bringt bei Anfällen von Aſthma und Bronchitis.
Aſthma iſt keine organiſche Krankheit, wie ſo oft angenommen
wird, ſondern beruht auf krampfhafter Bewegung der Bronchial-
muskeln. Das Einatmen der Dämpfe von Aſtmol- Aſthma-
Pulverbbrin gtſofortigeErleichterung und Einſtellung des Anfalles.

Stramon 40. Grindel rob. 10, Bol. laric UAſtmol-Aſthma- Pulver Gienmuei 3, Kal. nitrio. 20, Natr- nitric. 20

koſtet M. 2.50 die Blechdoſe, in Apotheken erhältlich. Auf
Wunſch verſendet die EngelApotheke Fraukfurt a. M. Gratis-
muſter. Eine Probe genügt, um Jedermann von der vor-
züglichen Wirkung zu überzeugen. (*201



Nmmer 64. 1914. Merkeburger Kieisblatt nel ſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Dienstag, den 17. März
er den Beamten Befehl zum Vorgehen. Jetzt erreichte der Tu-

Nur ein kleiner Teil der Exzedenten
verließ die Kirche freiwillig, als ſie ſahen, daß die Polizei zum
Angriff vorging; die übrigen, namentlich die Frauen, warfen
ſich auf den Fußboden oder klammerten ſich an den Bänken und

mult ſeinen Höhepunkt.

Amkliche Bekannkmachungen.

Bekannkmachung
Der Hausſchlächter Reinhold

Schräpel in Kötzſchen beabſichtigt
in ſeinem Grundſtücke daſelbſt eine
Schlächterei für Kleinvieh zu er
richten.

Jn Gemäßheit des 8 17 der Reichs
Gewerbe Ordnung vringe ich dies
Unternehmen mit dem Bemerken zur
öffentlichen Kenntnis, daß Ein-
wendungen, welche nicht auf privat-

rechtlichen Titeln beruhen, binnen
14 Tagen bei mir ſchriftlich in
doppelter Ausfertigung anzubringen
ſind. Nach Ablauf der Friſt können
Einwendungen in dem Verfahren
nicht mehr angebracht werden.

Zeichnung und Beſchreibung der
Anlage liegen in meinem Büro zur
Einſicht aus.

Zur mündlichen Erörterung der
eventuell rechtzeitig erhobenen Ein-
wendungen wird Termin r

Sonnabend, den 4. April d
vormittags 10 ühr,

im diesſeitigen Büro anberaumt.
Jn dieſem Termine wird auch im

Falle des Ausbleibens des Unter-
nehmers oder der Widerſprechenden
mit der Erörterung der Einwen-
dungen vorgegangen werden.

Merſeburg, den 11. März 1914.
Der Königliche Landrak.

Freiherr von Wilmowski.
Polizeiverordnung

betreffend den Schutz landſchaftlich
hervorragender Teile des Amtsbezirks
Meuſchau gegen Verunzierung durch
Reklameſchilder und ſonſtige Auf-

ſchriften und Abbildungen innerhalb
der geſchloſſenen Ortſchaften.

Auf Grund der 88 6 und 15 des
Geſetzes über die Pol izeiverwaltung
vom 11. März 1850 und des S 62
der neuredigierten Kreisordnung vom
11. März 1881 in Verbindung mit
der Vorſchrift des Geſetzes gegen die
Verunſtaltung von Ortſchaften und
landſchaftlich hervorragender Gegen-
den vom 15. Juli 1907 (G. S. S.260) wird nach erfolgter Zuſtimmung

des Amtsausſchuſſes mit Ge-
nehmigung des Königlichen Re-
gierungs- Präſidenten gemäß S 144
des Geſetzes über die allgemeine
Landesverwaltunc g vom 30. Juli 1883
für den Umfang der Gemeinde
Meuſchau folgende Polizeiverordnung
erlaſſen.

F 1.
Zuwiderhandlungen gegen dieVor-

ſchriften des in der Gemeinde
Meuſchau erlaſſenen Ortsſtatuts
werden mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark,
an deren Stelle im Unvermögens-
falle entſprechende Haft tritt, geahndet.

8Dieſe Pellzeerbednung tritt mit

dem Tage ihrer amtlichen Verkün-
digung in Kraft.

Löſſen, den 23. Januar 1914.
Der Amtsvorſteher.

Cornelius.

v
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Leipzig eret

Kirchliche Nachrichten.

Dom. Getraut; Der HüttenbeſitzerFreiherr von Winrgenſtein mit Frau
Erna geb. Tuercke.

Beerdigt: der Königl. Ober-
regierungsrat von Wolff; der Kaufmann
Hoffmann.

Donnerstag, abends 8 Uhr, Paſſions-
gottesdienſt. Diak. Wuttke.

Jm Anſchluß Beichte und heil. Abend-
mahl. Derſelbe.

Stadt. Getauft: Guſtav Erich
Gerhard, S. d. Maurers Kirſchke; Alfred
Herbert, S. d. Schuhmachers Kloß.

Beerdigt: die totgeb. T. d. Bier
fahrers Mollnau; der S. d. Bergmanns
Eckardt.

Mittwoch abend S Uhr Bibelbeſprech-
ſtunde, Mühlſtraße 1 Paſtor Werther.

Altenburg. Getauft: Heinz Helmut,
S. d. Bürodiätars Völkerling Marie
Erna, T. d. Formers Völker.Getraut: der Steindrucker Otto
Fricke mit Frau Minna geb. Hüttich; der
Gaſtwirt Emil Löſcher mit Frau Frida
Eppendorfer geb. Kanitz.

Mittwoch, den 18. März, abends
7 Uhr, Paſſionsgottesdienſt. Paſtor
Delius.

Donnerstag, den 19. März, abends
8 Uhr: Jungfrauenverein.

Neumarkt. Getauft: Auguſt Max,
S. d. Arb. Krug, Venenien;
S. d. Schloſſers Sauerzapfe.
Donnerstag, den 19. d. M., abds. 8 Uhr:
Zuſammenkunft des ev. Mädchen- Vereins
St. Thomae im Pfarrhauſe.

Private Anzeigen

Stadttheater in Halle.
Dienstag, 17. März abds. 71, Uhr
Wie eiuſt im Mai.

ersetzt Kupfervitriol ung Formalin

und beeinträchtigt die Keim-
tähigkeit nioht.

Niederlage nur bei:

Sduard Klauss,
Merseburg. Vernruf 27.

F. A. Hoppen,
FPatentamwalt
Halle a. Leipzigerstr. 9.

Telephon 4538.

Sparkasse
nimmt noch Anträge für gute I.
Hypotheken an. Ausführliche Anträge
unt. E. 63Frommhold&Kretzſchmar,

Beichtſtühlen feſt.

fortgetragen werden.

Willi Erich,

Berlin, Neuenburgerstr. 15. T

L

e e 4 iW. e 8Außergewöhnli ch billiges Honderangebo

in Damen-Konfektion.

3 Serien Velourbluſen
3 Serien Tüll-Voile-Bluſen in eleg. Ausführung
3 Serien CoſtümRöcke in praktiſchen Stoffen

Soweit der Vorrat reicht:

heviot undSerien DamenCoſtüme Stoffe engl. Art

Konfirmanden Jacketts Konfirmanden- Kleider und Golfjacken

D. beſonders billig.

Otto Dobkowitz, Merſeburg, Entenpl. 8.
Du

Klavierſtimmen
ſowie Reparaturen zu mäßigen
Preiſen führt aus Rugdolt
HMeckert., Ober- Burgſtr. I1.
Ganze Namen auch Vornamen werden

zum zeichnen der Wäſche angefertigt

H. Schnee Nachtfl.
Halle a. S., Gr. Stein ktr. 34.

0 P. P.Meinen besten Dank für Ihre vor
treffliche Rino- Salbe. Ich hatte
ein Krampfadergeschwür und durch
den Gebrauch Ihrer Salbe wurde
ich bald wieder hergestellt. Rino-
Salbe werde ich, wo ich nur kann,aufs wärmste empt ehlen.

C. J. H.Rino-Salbe wird mit Erfolg gegenBeinleiden, Flechten ung aut
leiden angewandt und ist in Dosen
à A. 1.15 und M. 2.25 in denr vorrätig; aber nur echt
in Ori weiß grün- rotund Firma Rich. Schubert Co.,

o Weinböhla- Dresden. 9
Fälschungen weise man zurück.

a m

Verlioren.Gold. Armreif im Ratskeller oder
auf dem Wege z. Kaiſerkaffee ver-
loren. Gegen gute Bel. abzugeben

Karlſtr. 13, II

v c

2 e n r m n ht n

8 t es dem hliefen ige

Niederlage in Merseburg: Stacdht-
Apotheke; Central Drogerie.

1.25 1.95 2.95
1.95 2.95 3.95

9.95 1.90 2.90
8.55 12.50 18.50

Die Schutzleute mußten Gewalt anwenden,
und Männer und Frauen mußten von den Beamten förmlich

Schließlich war es gelungen, die fana-
tiſche Menge auf die Straße zu bringen, wo die Leute nach
einer benachbarten Wirtſchaft zogen und eine neue Proteſtver

niung abhielten. Die weiteren Gottesdienſte mußten aus
fallen

Der Nachmittagsgottesdienſt wurde um 5 Uhr abgehalten
er war von den deutſchen Gemeindemitgliedern ſtark beſucht
und wurde nicht geſtört.

n

n Aufmerksame MässigsteBedienung. o0000000000, Preise

e 200000000g

9Karl Cänzer
Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

Spezialgeschäft

kür (185Herren- Wäsche
Tricotagen, Shlipse.

Wäsche- Anfertigung in eigenen
Arbeitsstuben.

Merseburg-.

0000

90

oo o
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0 VFernspr. 259.
Grosse
Auswahl.Qualitüten.

Tanz Unterricht.
Der Kurſus für die Herren Schüler beginnt am

Sonnabend den 18. April d. J.
Gefällige Anmeldungen nimmt Herr Ohme, Brühl 12, entgegen.

Hünicke Hölzer,
Lehrer für Geſellſchafts- u. Kunſttänze.

Berliner Hypothekenvank Aktlengesellschaft.
Die Generalversammlung der Aktionäre hat die Verteilung einer

Dividende von 6 für 1913 genehmigt und wird demgemäss der
Dividendenschein No, 2 der Aktien La. A und B mit

M. 65.
von heute ab an unserer Kasse in Berlin,
früher bekannt gemachten Zahlstellen eingelöst.

Der Geschäftsbericht für 1913 kann kostenlos von uns selbst oder
durch unsere Pfandbriefverkaufsstellen bezogen werden.

Die am 1. April 1914 fälligen Kupons unserer Pfandbriefe
werden bereits vom 16. März cr. ab an unserer Kasse in Berlin
und an den bekannten Zahlstellen eingelöst.

Berlin, den 14. März 1914.Berliner Hypothekenbank Aktiengesellschatt.
Eingetroffen ſind wieder

prima däniſche, Holſteiner
S und hannöverſche Pferde.

Desgleichen empfehle 12 Stück noch recht gute
brauchbare eingetauſchte von allen Raſſen.

Sitaren Pferdehändler, Telef. 30. 309.J. v. A. s
Gaſthof Grüne Eiche, Lützen.

Pruüfen Sie
an Hand unſeres neuen Prachtkataloges die Quali-
tät und vorteilhaften Preiſe der Sturmvogel Erzeug-

und denTaubenstr. 22

W

W
W S

W
W niſſe. Wir führen leichte und elegante Fahrräder,

praktiſche und mit allen Neuerungen ausgeſtatteteh J V Nähmaſchinen, alle Zubehörteile, auch elektriſche
WAſſiſſ] e Apparate, Taſchenlampen, Raſierapparate und noch

viele praktiſche Neuheiten. Unſere Vertretung iſt lohnend und gewinn-
bringend. Katalog gratis und franko.

Gebr. brüttaner, Berlin-Halenses 106.

Schuh allein, nein, an allen Schuhen sollten Sie Continental Gummi- Absktze
tragen. Dauerhaſier als Leder. Keine Erschütterungen des Körpers. An-
genehmer, elastisoher Gang. Fordern Sie stets von Ihrem Schuhmacher

Continental Gummi-Absätze
e Gumrassarzr

Auch erhkltlioh in den
Leder handlungen and

Schuhgeschüften.

Schweimer
Gummi waren indu
G. m. b. H., Serwelm i. M.
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